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aZistn  Kandel mit Lebens- und zutterm»tteln
?L vekSmpfung des Kettenhandels.
* 5 Vom 24. Juni 1916.

§ 11. Wer den Preis für Lebens- oder Futtermittel durch
unlautere Machenschaften, insbesondere Kettenhandel, , -
gert, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra-
fen bestraf̂ ^ oten, in periodischen Druckschriften oder
in sonstigen Mitteilungen, die für einen größeren Kreis
von Personen bestimmt sind, . .. . . ä nrt .»
1 ohne vorherige Genehmigung der Polizeibehörde des Ortes

der gewerblichen Niederlassung oder, in Ermangelung
einer solchen des Wohnorts des Anzeigenden sich zum Er-
5, 'Ä . -»-- Futtermitteln m
sur Abgabe von Preisangeboten auf sie aufzufordern,

2. bei Ankündigungen über Erwerb oder Veräußerung von
Lebens- oder Futtermitteln oder über die Vermittlung sol
wer Geschäfte Angaben zu machen, die geeignet find,
einen Frrtum über die geschäftlichen Verhältnisse des An¬
zeigenden oder die Menge der ihm zur Verfügung stehen¬
den Vorräte und über die den Anlaß oder Zweck des
kauis Verkaufs oder der Vermittlung zu erwecken.

Das Verbot im Abs. 1 Nr. 1 findet keine Anwendung
aus Behörden. Die Landeszentralbehörden können dm Ew
teilung der Genehmigung einer anderen Behörde als der

° -'Ä « « 7 ^ . nen»-rDrue« .r.MnN

U50M
j . ^ m̂ kanntmachung über Kriegsmatznahmen
®rUn&bcr Volksernährung vom 22. Mai 1916(R.-G.-
S folgende Verordnung erlassen:
M mit Lebens- und .Futtermitteln ist vom

Ter Hanvei Personen gestattet, denen eine
1916°b "Û /Aeses Handels erteilt worden ich

is ^ für Personen, die bereits vor diesem Zeitpunkt
t «uch lur P Futtermitteln getrieben haben.

findet keine Anwendung aus
i- Ästgewonnener  Erzeugnisse der Land- und
^ ?Iait des Garten- und Obstbaues, der Geflugel-

B̂ SiriSe , in denm Lebms-^ der FuttermittelVerbraucher abgesetzt werden;
urrmlttrwa äderen während des Krieges erlasse-
"̂ uen bereits eine Erlaubnis züm Handel mit

Futtermitteln erhalten haben in den Grenzen
""""n? '« L - ' ©tel-en, denen -tni« °t- |
m fi L En Lebens- und Futtermitteln . verpflichtet, im^ die Dauer von mindestens
' ""ch auf Aere in den Grenzen der Ueber- | über ^ ^ EFuttermittet ^aû ^ ^ auizuvewahren.

orra»ebens- und Futtermittel im Sinne dieser Per-
SKS wW «US denen Seben- . «der

°Z,Lri « i "i' Antrag  ertttt « l»

^ nach denen die Ausübung des Handels imt be-
fiS oder Futtermitteln in einzelnen TeAen
iches anderweitigen Beschränkungen unterliegt, blei-
2a versagt werden, wenn Bedenken volkswirtschast-
kann ver,ag sonstige Gründe der Er-
^^ Esteben oder wenn der Aiitragsteller vor dem
ch 1914 mi? Lebens- oder Futtermitteln nicht gehan-
^ Erlaubnis kann von der Stelle, die zu ihrer

i^usrändia ist, zurückgenommenwerden, Wemr sich
ich Umstände ergeben, die die Versagung r

SÄ Abs. 2 Nr. 2 und 3 kann der
n solchen Fällen untersagt werden.
Gegen die Versagung und die Zurücknahme der Er-

sowie gegen die Untersagung des Handels ist nur
de zulässig; 'sie hat keine aufschiebende Wirkung.

ßur Erteilung und Entziehung der Erlaubnis,
, fcSun « L - H-nd-I- sind durch »te - an« -
.Hörden besondere Stellen zu errichten, denen Ver
:s Handels angehören müssen Den Vorsitz hat ein
. -u führen Vor der Bestellung der Vertreter ves

sollen die amtlichen Handelsvertretungen, gehörte

Landeszentralbehördenbestimmen, welche Behörden
scheidung über die Beschwerdê ständig find,

r Vorsitzende der zunächst entscheidenden Stelle mit
heidung nicht einverstanden, so kann
der Beschwerdebehörde herbeiführen. Die zur Ent
berufenen Stellen und Behörden können die Vor-
r Handelsbücher, sowie anderer Beweismittel über
istliche Tätigkeit des Antragstellers verlangen
Sandeszentralbehördenbestimmen das Nahere^u
mmensetzung der Stellen und das V s h
Oertlich zuständig zur Entscheidunĝ i® '
Bezirk die Hauptniederlassung des Handelsbetri ,
ündet werden soll, liegt. Fehlt es an erner rn
i Hauptniederlassung, so besfimmt die Landeszen
de des Bundesstaats, in dem der Handel betm
er betrieben werden soll, dre zuständig -
Wird die Erlaubnis versagt oder zuruckgenomm,

d der Handel untersagt, so hat der Kommuna
dessen Bezirk sich die Hauptnniederlassungund

-lung einer inländischen Hauptniederlassung erne
-derlassung befindet, die Vorräte an Lebensmitteln
ichmen und aus Rechnung und Kosten des H
erten. Ist Beschwerde(8 5) eingelegt, so ist mit d
hme nach Möglichkeit bis zur Entscheidung über die

^ Ŝtreitigkeiten, die sich aus der Usbernahme und
:uttg zwischen den Beteiligten ergeben, entscheidet en^
die von den Landeszentralbehürden bestimm

Landeszentralbehörden können die dem Kommunal
>e nach Ws. 1 obliegende Verpflichtung aus

* ■£ ÄS "» ein« . S» ° - Ä
iS zu zehntausend Mark oder mit einer dieser St
estraft, wer ohne die erforderliche Erlaubnis mtt
einer nach 8 4 Abs. 2 erfolgten Untersagung
- oder Futtermitteln Handel treibt.
10. Aus den Gewerbebetrieb im Umherziehen finden
rschriften in den §8 1—9 keine Anwendung.
* Wandergewerbeschein, die Legitimationskarte und
^ (Titel II und III der Reichsgewerbeordnung) find
« entziehen oder zu versagen, wenn bei dENigen,
n jie beantragt oder erteilt sind, Umstande vorliegen,
de Versagung der Erlaubnis nach § 3 Abs.w toürhpn

über Lebens- und Futterminei aug vre ^ „k-mabren
drei Monaten vom Tage des Erscheinens ab auszubewahren.
ß-ine  Vrüfunasvslicht dahin, ob die Anzeigen dem Verbo
?̂ d1G l2mderlaufen , liegt den Verlegern, sowie den ber
der Herstellung und Verbreitung der Druckschriften tätigen
Personen E M einem Jahre und mit
GeldstrafeW m#  SÄ * Mark oder mit einer dieser
Strafen Wird bestraft, wer den Vorschriften im 8 12 Abs. 1,
Abs. 3 Satz 1 zuwiderhandelt. _ 1 ^ 2 ^e Angaben
in

£Ss“ 8n« en9S ^ n9el4mSÄÄaurtr «9ten [tr. f6» ,

” “ 1 Ti  ÄÄB »ä SE 1916
in Kraft.

Berlin, den 24. 6eS Rei«-r-n»ler-.

der asstf « SS - lrS

SÄTwSS . Im  t. und M« « reu
Sitz im Krmshause hafi^ der Erlaubnis ich schriftlich
durch die Hand der Ortspolizeibehörde M nur « gg
Es ist darin anzugeben, ob und ^ wann der tMtragu ^
eine im Handelsregister eiNgettagen F 1 1. Aug.

WMmEwidevhandlung gegen Die

HöchsNrchsvEdnungen^ egm ^ BermMiungen über °r-Hwaw-« »
Preissteigerung vom 23 1915 1̂ ^^^ rsagung des

In dem Antrag ist jteneiund  Futtermittel
welches Gebiet und für welch Erd die Erteilung der
»le Erlnudnis erteilt WOm [Ä 1 ,» „„
Stiauta « str einen H-ndelsdeitneb«eamtas^ ’ 6 n

1. An-Uft 1914 ÄSÄ «tn er.
S “"Vt ’ T * Mtmxtmtmi Wtfnis ei»

fftaw. ®4:cf,c betragt für § ati uttb itt

E « r. t.

Regelung des Zuckerverbrauchs.
Di« Anvrdnung °°m 1. M»i d. » ^ 101)

Bi,bi£ gZ.SU »«s ÄS tS

kr? is" zustehmden Zucke? rechtzeitig8» ftefern. ausnahmsweise
Gültigkeit bis öum 15 August  d .̂ s. ^ den2. Um angesichts der bestehenden Zu etl
Haushaltungen eine weitere Menge 3 *r 5 f ö August-
v°n Obst zur Versügung zu En dürftn au) sondern LV^
Abschnitt der Zuckerkarten nicht l /2  Pf
Pfund  Zucker Sekauft werden.

Dillendurg, d̂ n 2̂ » >̂ d« Krels-n-MAe -.
Die Herren « iirg--m-!»-r rr,nche ich. °°rMi -»d»

liftiicki bekannt zu machen Mit dem tzinzufugu, v
LL . -SLr -ichend zn - -r d--h-nden sein« d.

Dillenburg, den 24. ^uli 19 . Landrat. '

Nievtamllieber Len.
Sasonows Mcktritt.

Ten drei Männern, die den Höllentrank des Weltkrieges
gebraut hatten, geht es schlecht. Ter englische Minister des
Auswärtigen, Greh, ist halb erblindet und wird die Amts-
aeschäfte kaum noch lange fortführen können, nachdem ar sich
von seinen Wählern bereits mit der Erklärung verabschiedet
hat er könne seines Augenleidens wegen ein parlameutari-
sckes Mandat nie wieder übernehmen. Ter sranzösfiche
Minister des Auswärtigen, der berüchtigte Kriegstreiber Del-
cassee mußte im Oktoberv. Js . seine ministeriellen Wurden
niederleqen seine Rolle gilt als ausgespielt. Und nun ist
der dritte im Bunde, Sasonowi  herangekommm, der al
Nachfolger Jswvlskis nahezu 6 Jahre lcmg das Ministerium
des Auswärtigen in Rußland geleitel̂ hatte, um fetzt u
mittelbar nach dem laut gefeleEn Abschluß des rufisch
japanischen Abkommens, voraussichtlich gleichfalls sur ewig
Zeiten, in der Versenkung zu verschwinden. Das ist hart,

°°° SU, ' ° n ° «* ° er Antris - nt So wî > ihn »

tesrrriÄuttÄS &•

SS 1V2S3SS f

der Ernennung Sasonows zum Mmister des Auswärtigene
folgte der Besuch Des Zaren m Potsdam, von dem der
Reichskanzlerv. Bethmann Hollweg erklärte, h seiner
Verpflichtung der beiden- Kaiserreiche gebrach» ..
feindlichen Verbindung gegeneinander wilzun Mmm ^ M
ter folgte die Verständigung über den Anschluß der « «
bahn an das geplante russisch-Persische Eisenbahnnetẑ Aeu^
ßerlich ging die Annäherung so weit, daß die unemgew
Krelle der Entente Z ter und Mord schmeen die Kundigen
wußten Bescheid. Graf Witte, der ein ehelicher Politiker^ Urt+tp  spm Petersburger Gewährsmann ber „Voss. Z g.

SÄÄr* «ä  fS wÄ eÄEngland verrichtete, und zwar auch Sur Z Miß»
Mmarchenbegegnnngund de- G-g-»»-!»«- «mser » »

iS -SE-KEssHl
r -c » ”sf ’ss mEtsä«
ISrmTfcnimnti tr„» ©« m« ’"?»
rjum des Auswärtigen. Aus ^ . , _,,o, g«,». Deutschen
alle freiheitlichen Elemente au-gescĥ ^ ^ unzufrieden
haben keinen Grund, Mit dem j gs < Reihen der
zu sein. Die Kriegsschürer sitzen nicht in den Rmyen^
Männer um Stürmer bon dem^ ie^ Kol ZI 'kriegerisches
7nd Chauvinistisches er^wird der in Nußla" skvmmM-
den Friedenssehnsucht Nicht hindmnd m h.^ ges Blatt

Amsterdam,  24 . Julu jüngsten Verände,
meldet aus Petersburg vom 23. die M Ä^ s Wunsches
rungen des Kabinetts  s i « Hände des Minister-
SSTÄfÄ b4iS »« « t9e P °,i«
Rntzi»n°- werde sich ln kerner atu '' l a ,„ 6all tl„,

äb

K,n *“.S “S mein., »er « « « » "»tf äfe*
- s ÄÄS L 5f SSW
ziele zusammen. . PetersburgeräShää 3S££ x
Lur/s wird̂ sein ^ «M-bindung gebracht, einmal mit d Biea §i a ge , bie im
mistifchen Beurt  eilun9 rt 9 hervortrat, und
letzten Kronrat im russischen Aus-
sodann mit den wenig rosig rsch^ ^ erhofftf t dbt c tt auf rumdnifa) e T r Wintftßrbräfi5
Ä « V — iÄiÄK®
bent Stürmer ba§ S4  nnklarbeit ber biblomatrschen
Misttsch mit der
Lage Rußlands übernahm»^ , , Vorsicht geboten ist,

(Amtlich.)

Bll
W Der delttsqr amtliche verichl.

Großes Hauptquartier, 24. Juli.

hastig von anderen Fronten herang h ^inie erreichen
-uZLi -r. d--



Eindringen in einige Häuser von Pozi ' sres, mutzte er
mit  außerordentlich schweren blutigen Ver¬
lust  e' n bezahlen. In Longueval warf  ihn der mit
Wucht geführte GegenstoO  der brandenburgischen Grena¬
diere, von Douaumont glorreichen Angedenken« Aus einer
Kiesgrube südwestlich Guillemont,  in der der Geaner
sich vorübergehend eingenistet hatte, brachten wir 3 Offi¬
ziere, 141 Mann unverwundet heraus — Südlich der
Somme sind kleinere französische Unternehmun¬
gen bei Sohecourt  und westlich, von Vermando-
v i l l e r s in unserem Feuer gescheitert.  Die Artillerie-
kämpfe flauten nur vorübergehend ab. Unsere Beute aus

Kämpfen seit dem 15. Juli beträgt nach den bisherigen
Feststellungen 68 Maschinengewehre.

R e cht s d e r M a a s steigerte sich der beiderseitige A r -
tillerrekampf  mehrmals zu großer Heftigkeit.
Jnfanterietatigkeit gab es hier nicht.

Destlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teil  der Front und bei der

Armee des Generals Graf von Bothmer
außer Patrouillenkämpsen kein Ereignis.

. Nordwestlich von Beresteczko  wurden starke rus¬
sische Angriffe glatt abgeschlagen.

Salkan-Xriegrschauplatz:
Unverändert . Ober ste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  24 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer ttriegrschauplatz: Tie Lage ist unverändert. Auf

den Höhen nördlich des PriSlop - Sattels und bei Lo-
baczewka  in Wolhynien wurden russische Angriffe abge¬
schlagen. Ln Ostgalizien südlich des Dnjestr  wurde das
Annähern feindlicher Abteilungen durch Artilleriefeuer ver¬
eitelt. Nördlich des Dnjestr  vollführten unsere Vor¬
truppen mit Erfolg nächtliche Ueberfälle.

Italienischer Kriegsschauplatz: Gegen unsere Stellungen süd¬
lich des Val Sugana  und jene im Raume von Pane-
v egg io und Pellegrino  setzte ver Feind seine heftigen
Angriffe ohne jeden Erfolg fort. In den Morgenstunden gingen
mehrere italienische Bataillone von C. Maora entlang des
Grenzkammes zweimal zum Angriff vor. Jedesmal mußte
der Gegner unter den schwersten Verlusten zurückflüchten. Im
Gebiete des Monte Zebio  scheiterten im Laufe des Vor¬
mittags vier Vorstöße. Nachmittags wiederholten die Ita¬
liener noch zweimal den Vorstoß gegen den Nordflügel un¬
serer Front ; sie wurden wieder unter den größten Verlusten
zurückgeschlagen. Aus den Höhen nördlich und südlich von
Paneveggio wurden drei Angriffe abgewiesen. Während der
Nacht brachen noch je ein Angriff gegen Fedaja und die
Höhen südlich Pellegrino im Feuer zusammen. An der Kärnt¬
ner - und Iso nzo front  keine Ereignisse von Belang.

Südöstlicher Rriegrschauplatz: Nichts Neues.
Ereignisse zur See: Ein Seeflugzeuggeschwader hat heute

nacht die militärischen Objekte von San Giorgio di No-
gar a,  G o r g o - M o n f a l co n e sehr wirkungsvoll mit schwe¬
ren, leichten und Brandbomben belegt. Mehrere starke Brände
wurden beobachtet, Trotz heftigster Beschießung kehrten alle
Flugzeuge unversehrt zurück.

Der türkische amtliche Bericht.
Ko n sta n t i n op el , 23. Juli . (W.B.) Bericht des Haupt¬

quartiers : An der Jrakfront  griff im Euphratabschnitt
einer unserer Monitors heftig zwei feindliche Monitors an und
rief auf einem eine Feuersbrunst hervor. Unsere Freiwilli¬
gen gaben vom Ufer aus Feuer und töteten einige Mann der
Besatzung. Tie feindlichen Monitore mußten den Rückzug
antreten . — An der persischen Front  im Abschnitt don
Kermanschah ist die Lage unverändert. Unsere Abteilungen und
Freiwillige Vertrieben durch kraftvolle Angriffe russische Streit-
kräste in der Gegend von Bane gegen Osten. Unsere Truppen
stießen 35 Kilometer östlich von Rewanduz, 8 Kilometer dies¬
seits der Grenze, aus russische Nachhuten, nahmen sie unter
ein heftiges "Feuer und brachten ihnen ernstliche Verluste
bei. Um die Flucht zu erleichtern, warf der Feind auf der
Straße Bekleidungsstücke, Munition und andere Tinge fort.

Vom Kaukasus  und den anderen Fronten keine wichtige

Meldung. — Ter Kreuzer „Midill  t" traf am 22. Juli süd¬
lich Sebastopol  auf starke feindliche Seestreitkräfte. Ta
man der „Midilli " den Weg abznsch neiden versuchte, mußte
sie sich vier Stunden lang auf einen Kampf  gegen ein neues
russisches Schiff vom Typ „Kaiserin Marie" und vier Tor¬
pedobootszerstörer, ebenfalls neuer Bauart , « nlassen. Trotz
des Angriffs und trotzdem die feindlichen Schiffe unaufhör¬
lich Verstärkungen herbeiriefen, durchbrach die „Midillt"
dank der Geschicklichkeit ihres Führers die feindliche Ein¬
kreisung ' und  kehrte unversehrt zurück.

Die amtlichen Berichte-er Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 23. Juli:

Nachmittags:  An der Front der somme Artilleriekampf.
Südlich von Sohecourt scheiterte nachts ein deutscher Angriff.
Auf dem rechten Maasufer Bombardement im Abschnitt von
Fleurh und Kämpfe mit Handgranaten an den Zugängen zu
Chapelles-Sainte -Fine. Bei' Eparges wutde ein deutscher An¬
griffsversuch durch Maschinengewehrfeuer zurückgewiesen. Auf
der übrigen Front ist die Nacht ruhig verlaufen. — Abends:
Außer ziemlich lebhafter Beschießung nördlich der Somme
ist kein Ereignis von der ganzen Front zu melden. — Flug¬
dienst: Während des 21. Juli beschossen unsere Flugzeuge den
Bahnhof von Vigneulles und in der Nacht vom 21. zum
22. Juli den Bahnhof von Diedenhofen, wo drei große Brände
festgestellt wurden, ebenso die Bahnhöfe von Arnaville und
Laon-Sainte -Ferme. In der Nacht vom 22. zum 23. Juli be¬
legten wir den neuen Bahnhof und militärische Anlagen von
Diedenhofen mit Bomben. Im Laufe dieser Fliegerangriffe
wurden 115 Bomben abgeworfen. Am Morgen des 22. Juli
beschoß eine Gruppe von 12 französischen Flugzeugen militärische
Anlagen von Müllheim: Bahnhof und Kasernen wurden mit
zahlreichen Geschossen beworfen, von denen die meisten ihr
Ziel trafen . Auf der Rückkehr lieferten unsere Flugzeuge
einem feindlichen Geschwader eine Schlacht. Vier deutsche
Flugzeuge wurden durch unsere Flieger abgeschossen und zer¬
schellten auf dem Erdboden. Zwei der Unsrigen landeten in
den feindlichen Linien. Gestern schoß ein weittragendes
feindliches Geschütz mehrere großkalibrige Geschosse in Rich¬
tung auf Belfort. Heute morgen bewarf ein deutsches Flug¬
zeug die Stadt mit Bomben, die nur Materialschaden an¬richteten.

Die englischen amtlichen Berichte  vom 23 Juli'
Unsere Truppen erzielten neue Fortschritte in der Nähe von
Pozisres , wo wir eine Anzahl Gefangene machten. Auf der
übrigen Front zwischen Pozisres und Guillemont dauert die
Schlacht mit äußerster Heftigkeit an. - Bericht des Generals
Hmg: Die Schlacht flammte heute längs der ganzen deut-
schen Front von Poziöres bis Guillemont wieder uuf und er-
reichte einen Grad äußerster Heftigkeit. Zu einen- heftigen
Gefecht kam es be, dem Dorfe Pozisres, wo die Deutschen
mit vielen Maschinengewehren verzweifelten Widerstand leisten
Es i,t noch kein entscheidender Erfolg gemeldet. Heute früh
eroberten wir ganz Longueval zurück, aber der Feind ge-

den Nordwestteil des Dorfes abermals'
.̂ n ähnlicher Weise wechselte der Dorfsaum von Guillemont
zweimal den Besitzer.

Der russische amtliche Bericht  vom 23. Juli:
Nachmittags:  Westfront : In den Stellungen bei Riga
heftiges gegenseitiges Artilleriefeuer. Nordöstlich von Smor-
gon (10 Km.) bei dem Dorfe Marthszki, versuchten die Deut¬
schen mit in ihren Schützengräbenund Annäherungsgräben
bereitgestellten Truppen anzugreifen, in der Absicht, die am
Tage vorher verloren gegangene Stellung wieder m  nehmen
" «'er Sperrfeuer zwang sie jedoch in ihre eigenen Gräben
zuruck. Alle weiteren Versuche des Feindes zu Gegenstößen
brachen in unserem Artillerie- und Jnfanteriefeuer zusammen.

- ^ oö ' * öer  ® e9enö  von Zarecze-Bereznica, 10 Km.
"ordlich ver Bahn Sarnh -Kowel, griff der Feind uns um
0 Uhr abends an, er wurde jedoch abgewiesen. Gestern mach-
ken wir ln der Gegend von Worschta-Tatarow an der Straße
Delathn -Marmaros -Sziget 5 Offiziere, darunter 1 Bataillons-
kommandeur, und. 483 Soldaten zu Gefangenen, erbeuteten
außerdem 3 Geschütze und  4 Maschinengewehre. In den Kar-

Das Flaggenlied.
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

Nachdruck vrrd itn.
(23. Fortsetzung.)

Darauf streifte aus des Kapitäns blaßgrauen Augen
ein mißtrauischer Blick Miete.

„Konterbande ?" fragte er kurz.
„Durchaus nicht," versicherte Maat Hendrick, „die junge

Dame reiste mit Erlaubnis der englischen Behörden ab und
mit beglaubigtem Erlaubnisschein ."

„Den möchte ich sehen," sagte der Kapitän.
Ja , den konnte Mieke ihm .nicht zeigen, der war in

ihrem Handtäschchen an Bord der „Providentia " zurückge¬
blieben und lag nun am ' Grunde des Meeres. Dieser Um¬
stand erhöhte natürlich das Mißtrauen des Kapitäns , und
er meinte spöttisch, es Wäre ja ganz etwas Neues, daß hol¬
ländische „ Käsedampfer" Passagiere beförderten. Maat
Hendrrcks Erklärung , warüm die „Providentia " diesmal ei¬
nen Passagier mitführte , fand nur ungläubiges Achselzucken.
Und in barschem Ton v!erhörte der Beherrscher des Schiffes
nun Mieke, während der zweite Steuermann ihre Aus¬sagen notierte.

Mieke vermied es, zu erwähnen, daß sie wegen Spio¬
nageverdachts in London verhaftet gewesen war und teilte
nur mit, daß sie mit vielen andern Deutschen im Swanhotel
m London interniert gewesen und die Erlaubnis zur Heim¬
reise erhalten habe.

Damit war das Verhör beendet, und schon wandte der
Kapitan sich zum Gehen, als der englische Schiffsjunge plötz¬
lich vortrat und mit höhnischem Lächeln auf Hutten wies.

„Der da, Kapitän, " sagte er, „der will Holländer sein,
aber ich vermute , daß er Deutscher ist. Ich habe gehört

deutschen Miß deutsch gesprochen hat, und
stehen ^ emt em ^ "Verständnis zwischen ihnen zu be-

'Mefe ' Herz wollte stillstehen vor
Entsetzen. Hutten aber blieb ganz! ruhig ; er trat aus der
Gruppe heraus und überschüttete den vorwitzigen Jungen
mit einigen kräftigen holländischen Schimpfworten. Dann
wandte er sich dem Kapitän zu und sagte englisch, aber
mit unverkennbar holländischem Akzent: a ’

,,^ aß ich Holländer bin, Kapitän , kann jeder meiner
Kameraden bezeugen. Außerdem können Sie es aus meinen
Papieren ersehen."

„Er ist erst kurz vor der Abfährt in Harwich an Bord
gekommen!" rief der Junge.

„Jawohl, " bestätigte Maat Hendrick, und ein böser Blick
streifte den Jungen . „ Wir mußten zwei Leute und einen
Jungen krank in Harwich zurücklassen, dafür heuerte ich

pathen herrscht Schnee und Regen. — Kaû r *
fischen Küste am Schwarzen Meer erobeni ' '
im Laufe eines Gefechts die Stadt u
Trapezunt, und gewannen beträchtlich an « 60
Ortes. Wir machten hier viele Gefangene
grüne heilige Fahne von irregulären tiirK?l ni
Becken von Kelkid Jrmak besetzten mir d)ett
Ehistlik, 60 Km. westlich Baibirrt.
Erzindjan überschritten unsere Truppen den
südlich Kotur Koepri, 8 Km. südwistltcb,
der Richtung auf Moul, östlich Rewandm '
Truppen starke türkische Kräfte.

Zn der Zeit dom 20. zum 21. Juli nab«,
ziere, darunter 1 General und 1 Oberst ^
daten gesangen und erbeuteten 10 Geschütz- W
summe zusammen mit der im gestrigen 1®a
beten Zahl einschließlich der Offiziere a»?®en
Geschützen gestiegen ist.

Abends:  Kaukasus: Unsere Offensive t*
ergänzenden Berichten erbeuteten wir bei h
Guemüschkhane nicht 2, sondern 6 Kanonen
Stadt aus den Höhen von Balneval 25  «
Guemüschkhane und Andalari (? ) mackä-» 5 llt-
türkische Soldaten zu Gefangenen und erbem-? "
stücke. In der Richtung auf Bagdad fanden ^
Patromllen mrt Kurden statt.

Ter italienische amtliche Bericki  I
Zur Lagarinatale starke Artillerietätigkeit Di ^
tillerie beschoß Aviv und beschädigte das fast >r'
widerung erneuerten unsere großkalibrigen Z!
schießung von Riva, Nago und Rovereto wn-
vorriefen. An der Front von Posina und aJt
der „Sieben Gemeinden" dauert der Druck uw “er
mit einigen Erfolgen an den Abhängen des
too unsere Bersaglieri nach einem glänzende»
eines 300 Meter langen Schützengrabens bem"
ein Maschinengewehr erbeuteten. In der
vberten die Unseren zwischen dem oberen
und dem oberen Cismon-Tale die starken
Cavallanza (2326 Meter) und hon Colbricon l
Sie nahmen dem Feinde dabei 142 Gefänaen-
3 Offiziere, sowie 2 Geschütze, einige Bombenweis--
reiche Beute an Waffen und Munition . Im ftnS
feindliche Artillerie Granaten auf Cortina bT®
unsere 'antwortete, indem sie abermals To black-
beschoß und ihr Feuer auf Ennhchen eröffnet!-1
übrigen Front nichts Wichtiges.

* * *

vom Westlichen Kriegsschauplatz.
Rotterdam.  24 . Juli . In den hier ein-

englischen Zeitungen Daily News und Mornin-1
Hinweis bemerkenswert, daß das englische  Ge¬
wärtig die Hauptlast  des Kampfes an der
tragen habe, da das französische Heer neuer"
den schweren Druck auf Verdun festgehalten werde
im jetzigen Augenblick der Entscheidung des Pr '
gen, unter keinen Umständen in die Hände der
fallen dürfe.

Basel,  24 . Juli . Die Basler Nachrichten
über die militärische Lage am letzten Wochenende
auch die einzelnen Kampfabschnitte an der Westfront
turen erfahren haben, die durch die Fortdauer-
ltsch-sranzösischen Offensive bedingt sind, so kann
dre allgemeine  Kriegslage beiderseitig der Sr
aus dem ganzen westlichen Kriegsschauplatz wieder<
Haupt nicht verändert  bezeichnen.

Basel,  24 . Juli . In einer Besprechung
an der L-omme schreibt der Ruskhj Invalid , Fran
fast zweimal soviel Truppen ins Feld gestellt,
tärische Autoritäten angenommen hätten . Aber
größte Menschenvorrat gehe einmal zu Ende.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin , 24. Juli . (W.B. Amtlich.) Der Kai

sich vom westlichen auf den östlichen Krieg-

Piet Baarden , Jaen Peert und diesen Jungen da an. Ms
auf den sind wir alle Holländer ."

Ter Kapitän musterte austnerksam die Papiere , die
Hutten rhm übergab. Er fand alles in Ordnung.

„Mit wem kamen Sie nach« Harwich?" fragte er.
Hutten erinnerte sich, zum Glück, was er über Piet

Baarden , an dessen Stelle er getreten war , gehört hatte
und erklärte , daß er mit der „Antje Talk" gefahren, die
dann Fracht nach Batavia auf Java genommen, weshalb!
er ab musterte, weil er keine Duft gehabt habe, nach Javazu segeln.
cm ^ ŝ tän musterte Huttens Hände, die nicht für seinen
Matrosenberuf sprachen.

. "Sie sehen nicht aus wie ein gewöhnlicher Matrose"
er mißtrauisch. „Uebrigens werden die englischen

Behörden in Queensborough bald herausfinden , ob Sie wirk-
lich der Piet Baarden sind, oder ob der Junge da i êcht
hat . sie sprechen deutsch?"

„Ein wenig,"
„Nun , vorläufig —"
Aber der Kapitän kam nicht zum Aussprechen, was

dorlaufig mit Hutten geschehen sollte. Ueberall im Schiff
«tönten plötzlich die Alarmglocken, gleichzeitig riß ein Mann
die Tur zum Mannschastsranm auf und schrie:

„Unterseeboot in Sich!t ! Deutsches Unterseeboot'"
, Auf diesen Schreckensruf hin stürzten der Kapitän und

fetne Leute an Teck, ihnen nach die gerettete Mannschaft
"Providentia ". Niemand hinderte sie. Hutten hatte

Mieke am Arm ergriffen, und gemeinsam eilten sie auf
Teck, wo die größte Aufregung herrschte. Befehle wurden
gegebem Es war deutlich zu fühlen, wie der Dampfer den
Kurs wechselte und wie die Maschinen mit verdoppelter

^ " . arbeiten begannen. Offenbar war es des Kapi-
tans Absrchjt, dem deutschen Unterseeboot zu entkommen.

Hutten hatte Mieke nach dem Heck des Schiffes gebracht
und lehnte dort über die Reling ; mit spähenden Blickes
Nichte er das Wasser ab, das durch die rasche Wendung des
Dampfers sich mit Schautn bedeckt hatte.
. . "2~a r öort  ist es !" rief er freudig erregt . Er wußte
daß von den nächsten Minuten alles für ihn abhing Ent-
kam dre „Sweet Ellen" und würde in Queensborough eine
Untersuchung gegen ihn eingeleitet und festgestellt werden
daß der Matrose Piet Baarden tot war, während er sich
seiner Papiere bediente, dann brach die Katastrophe überihn herein.

Mieke erblickte nun auch das Sehrohr des Unterseebootes
und folgte gespannt dem Kurs, den es nahm.
. "Werden sie dich mitnehmen, wenn du ihnen sagst, wer
du bist?" fragte sie angstvoll.
. „Vielleicht, aber dann mußt auch du mit !"

Nun tauchte das Unterseeboot auf. Es war ungewöhn¬

lich groß und schoß wie ein silberner Fisch durch die
die es zuweilen vollständig bedeckten. Jetzt ging
zen Arast die deursche Kriegsflagge hoch und kurz
das Signal : „Halt, oder ich schieße!" Fluchend
Kapitän der „Sweet Ellen" Befehl zum Stoppen
schinen.

Als der Dampfer keine Fahrt mehr machte, n:.,,
Unterseeboot sich auf Rufweite, und dann kam der
die Mannschaft auszubooten. Zehn Minuten Zeit
dafür gewährt. An Teck rannte nun alles wild
ander . Die beiden Schaluppen wurden in größter .
gefetjt, sie waren sogleich überfüllt ; dann wurde
gerettete Boot der „Providentia " herabgelassen. ~~
drick aber wartete vergebens auf seine beiden .
Hutten stand am Heck des verlassenen Schiffes ....
Hände als Sprachrohr an den Mund legend, rief -

„Zwei Deutsche an Bord ! Bitten um Anfnahi
„Deutsche an Bord bleiben!" kam mit klangvollem

me die Antwort zurück.
Ta wartete Maat Hendrick nicht länger auf seine

Schützlinge, aber Hutten schlang den Arm um
drückte sie glückselig an sich:

„Gerettet !" jubelte er. „Sie werden uns aus..
Mieke sah die drei Boote sich, vom Schiff entfern

eine, in dem der Kapitän saß, wurde noch von dem
seeboot angehalten, und der Kapitän mußte dem£
danten die Schiffspapiere übergeben. Tann hielten
Boote auf ein holländisches Fischerfahrzeug zu, dess->
in einiger Entfernung zu sehen war.

Wenige Minuten später kam das Unterseeboot
an das verlassene Schiff und legte an . Im Turn
ein junger Seeoffizier mit gebräuntem Gesicht und
den Augen.

„Hutten - ist es denn die Möglichkeit!" rief <
Kameraden, den sie alle schon verlorengegeben hatten
lich erkennend. ;

„Hurra !" schrie die Mannschaft des Unterseeboote
„Hurra !" antwortete Hutten , die Mütze schwenken-

„Wir nehmen Sie beide mit nach, Belgien!" W
Kommandant herüber, schien aber erst jetzt zu bemerke
der zweite Deutsche an Bord eine junge Dame ww
machte ein bedenkliches Gesicht, indem er hinznfügte'.
die junge Dame lieber von dem holländischen Km»
ausgenommen werden will, der zur Hilseleistunidann —"
> „Nein nein !" ries Meke. „Bitte nehmen
Herr Kommandant, wenn es möglich ist."

„Mit Vergnügen ;" lautete die Antwort, „«j,
es, weil wir !auf der Heimreise find, und ein wem»:
den Ballast vertragen können."

(Schluß folgt.)



feinet Begleitung befindet sich der Chef
Feldheeres.

KtUfl im Grient.
« Der Tagesanzeiger meldet: In

■H c r n ft e Vorgänge  vorzubereiten.
ein«1 1 nrtruficn aus dem Gebiet von Jspahan

^erî ^^ cben Reiches. Unter der Wirkung des
des Vordringens in Persien ist der na-
^ Wfstand gegen die Fremden in ungeahnter

6̂ ?̂en.

zM

ver Krieg ;»r See.
. . quii . (WB . Amtlich.) In der Nacht

iihJTeZu  unternahmen deutsche Torpedoboote
^ '- ^ inen Vorstoß  bis nahe der Themse-

.. aus feindliche Seestreitkräfte anzutreffen.
^ sie am 23. Juli morgens auf mehrere

kehr'N » ^xeuzer  der „Aurora "-Klasse und
ai~ fle ,Tä ierftöret :. Es entspann sich ein kur-
i'ob0°}; „e fecht, im Verlaufe dessen Treffer-
tillerr ^ > eraieIt  wurde . Unsere Torpedo-
r ^ ^ nbeschädigt  in ihren Stützpunkt znrück-

24  Juli . (T.U.) Nach Meldungen des
1 & Lp  in der Nacht vom Samstag zum Sonn-

l , auf der Nordsee. Die ganze Nacht wurde
mJlrn gearbeitet, dazwischen seien Raketen in
cht«" » u aufgeleuchtet und Kanonendonner
E Manchmal war das Schießen sehr heftig,

»̂ aen gegen5 Uhr sah man 8 Kriegsfahrzeuge
E " von Zeebrügge einlaufen , kurz darauf aber

„■  . nnDn in die Nordsee zurückkehren. Alles
^ 'ein Seegefecht hin. (Dieses dürfte mit dem

^ ^ werm' idennsch sein.)
Ge" l (W.B.) Lloyds meldet aus Tyne-

sind,

nd°n,

eag

illuchb

z'chen

-s-l,

str

ugan

n&ßo9 q’uli : Das dänische Motorfahrzeug „Sem-
- "N , inem deutschen Tauchboot mit Granaten

voll Wasser in den Thne geschleppt. Die
6̂itrbe gerettet. — Das norwegische Segelschiff
„nd die schwedischen Segelschiffe „I u n o" und
"wie  berichtet wird, in Brand gesteckt und

iDie Meldung ist schon der Fassung nach mit
.. 'aus-iunehmen. Die Schiffe werden sicherlich
* an Bord gehabt haben. D. Red.)

m 24 . Juli . (T .U.) Die englischen Dampfer
(4683 Tonnen groß) und „Knutssord"
find versenkt  worden . Die Bemannung

hfcr wurde gerettet.
94 Juli . (W.B.) Der niederländische Tamp-

„g"  ist bei dem Leuchtschiff„Noordhinder " infolge
" °ervlosion gesunken.  Das Kriegsschiff „Zee-
s,ur Hilfeleistung abgegangen. Von der Bemannung
11 Mann gerettet, 10 sind umgekommen.
»enhage n,  24. Juli . (W.B.) Der dänische Damp-
,te" wurde mit roher Papiermasse gestern im Sund

deutschen Kriegsschiff aufgebracht und südwärts

»ckholm,  24 . Juli . (W.Bi) Meldung des Schwe-
Telegramm-Bureaus . Im Anschluß an ein ver-

)erb ot  gegen den Aufenthalt srem-
^uĵ oo te  in schwedischem Gebiete ist eine Gene¬
erlassen worden, in der befohlen wird, unmittelbar

Tauchboote anzugreifen,  die sich in
Gewässern befinden und nicht als neutrale ober
tboote erkannt werden.

rich, 24. Juli. Die Mailänder Zeitungen melden
rke Wiederaufnahm et ätigkeit der feind-
Torpedoboote  im Mittelmeer . Vom 1. bis
sind aus dem Genuaer Heimathafen 18, aus den
italienischen Häsen 16 Handelsschiffe überfällig.

24. Juli . Daily News erfahren , daß. die Ab-
ab 31. August sämtliche englischen  H ä -

die neutralen Handelsschiffe zu sperren,  um
lidelsverkehr der Neutralen mit dem Feinde zur

zu bringen.
v, 24. Juli . Die Mailänder Blätter melden

ergang von zwei  von der Heeresleitung ge-
Dampfern  auf der Fährt nach Valona.

istantinopel,  24 . Juli . (W.B.) Meldung der
Milli. Die russische Presse  behauptet , daß

zen Meer ein zweites  H o sp i t a l schi f f von
Tauchbooten versenkt  worden ist. Wir bemerken,
Tchiffe„Yperiod" und „Bullrius " (8000 Tonnen)
s der Liste der Hospitalschiffe enthalten sind, die

der russischen Regierung mitgeteilt und von uns
nwurden. Der Kapitän unseres Tauchbootes meldet,
Schiff von 4000 Tonnen mit zwei Mästen und einem

das ohne deutliches Abzeichen voll beladen.
Küste nach Westen entlangfuhr , durch einen Tor-

üt worden sei. Der Angriff erfolgte bei hellem
auf kleine Entfernung , sodaß es unmöglich ist,

Abzeichen des Roten Kreuzes zu erkennen. Wenn
1« von 8000 Tonnen versenkt worden ist, muß

»glücksfall notwendigerweise wohl einer schwimmen-
»schen Mine zugeschrieben werden.

Der Krieg über See.
°n, 24. Juli . (W.B.) Amtliches Telegramm

tzika vom 21. Juli . General Smuts meldet: Die
Streitkräfte, die sich bemühen, die Verbindungen
Sv zu stören, sind südwärts über den Pangani-

-oen. Muhcza und Amani wurden besetzt. Die
'-Eisenbahn ist jetzt vollständig in unserem Be-
^>vird ausgebessert. Das belgische Kolonialamt
7™ Juli fand eine starke feindliche Abteilung,
Ae Besetzung des Gebiets von Bukoba und Karagas

der Briten Vertrieben worden war, ihren Rückzug
' Algische Abteilung unter Major Rouling in der
^usira -Hambo am Südwestrande des Viktoria-
Mrrl und ergriff nach! einem heftigen Kampfe,

große Anzahl Deutscher getötet oder gefangen ge-
^urde, auf Maria-Hilf die Flucht. Sie wurde dicht-
^ Der Befehlshaber der deutschen Abteilung,
'»..ffindet̂ sich unter den Gefangenen. Am Süd-
«moria-Zees fanden unsere Streitkräfte , die den
^ Entwichenen Feind verfolgten , die deutschen
Ki n̂nza" und „Otto Heinrich", nahe am Süd-

^whlmann -Sundes versenkt vor. Die deutschen
leicht gehoben und gebrauchsfähig gemacht

»nd

m, . * * *
^ "ichall Kronprinz Rupprecht von Bayern.

don Bayern, der an der Front im Westen
- den L ^ i'er sich an die Front im Osten begab,

Kronprinzen Rupprecht, den Sieger in der
1914, Schlacht in den letzten Augusttagen des

ry“ m Generalfeldmarschall  und machte
Mirieilun Ernennung in einem herzlichen

Bor zwei Jahren.
Wien,  23. Juli . Das „Fremdenblatt " erinnert daran,

daß genau vor zwei Jahren die österreichisch-ungarische Re¬
gierung die Note nach Belgrad  richtete , deren unge¬
nügende Beantwortung die Kriegserklärung an
Serbien zur Folge  hatte . Das Blatt sagt : Was seit
jenen Tagen geschehen ist, vervollständigt die Beweise dafür,
daß der Monarchie seit langem hie Zertrümmerung , uge-
dacht war und daß Rußland , weil es den Krieg wollte, Ser¬
bien, das zur Annahme der österreichisch-ungarischen Be¬
dingungen bereit war , im letzten Augenblicke zur Unnach¬
giebigkeit ermunterte und durch die Mobilisierung seiner ge¬
samten Armee für den Weltkrieg entschied. Rußland hat
ihn vorbereitet . Schon bei seinem Aäsbruch waren Regi¬
menter aus den fernsten Provinzen an den österreichisch-un¬
garischen Grenzen. Daß Oesterreich-Ungarn den Mord von
Sarajewo nicht schweigend hinnahm, sondern für ihn Ge¬
nugtuung forderte, war ein willkommener Anlaß für Pe¬
tersburg , den Krieg zu beschleunigen. Lange hatte Oester¬
reich-Ungarn geglaubt, mit dem russischen Nachbar und da¬
her auch mit Serbien ohne Waffengang auskommen zu
können. Die Antwort aus die Frage , die Oesterreich-Ungarn
in seiner Note vom 23. 7. 1914 an seine Bedränger richtete,
ob sie ihre Umtriebe aufgeben und ehrlich Frieden halten
oder Krieg führen wollten, lautete : Wozu lange Umschweife?
Wir wollen Krieg, wir wollen deine Vernichtung. Das
Schicksal aber hatte beschlossen, daß der Anschlag mißlinge
und daß wir leben.

Unzutreffende Behauptungen.
Berlin,  24 . Juli . (W.B.) Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung" schreibt: Bei der in Italien  gegen
Deutschland  entfachten Pressehetze spielt eine wesent¬
liche Rolle die Behauptung, ' daß der Generalgouverneur!
von Belgien, General v. Bissing,  neuerdings eine Ver¬
ordnung "erlassen habe, durch welche wehrpflichtigen Ita¬
lienern das Verlassen belgischen Gebiets verboten und die
für wehrfähige Belgier bestehende Ueberwachung auf sie
ausgedehnt worden sei. Diese Behauptung ist durchaus
unzutreffend.  Die italienischen Staatsangehörigen in
Belgien haben sich nach der bereits unmittelbar nach Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland
und Italien ergangenen Bestimmung einmal monatlich beim
Meldeamt ihres Bezirks zu melden. Eine Verschärfung
dieser Bestimmung ist nicht eingetreten . Ebensowenig! ist
ein grundsätzliches Ausreiseverbot für Italiener erlassen
worden. Ueber Anträge auf Ausreiseerlaubnis entscheidet
das Generalgouvernement in jedem einzelnen Falle unter
Berücksichtigung der staatlichen Interessen.

Die „Bremen " in Newyork angekommen.
Berlin,  24 . Juli . Der „Berl . Lok.-Anz." bringt eine

bisher unbestätigte Meldung der „Basler Nachr." aus Lon¬
don, derzufolge ein zweites deutsches Handels-
U- Boot im Long - Jsland - Sund , östlich von New-
York , angekommen  sein soll. Das Unterseeboot sei im
Dock von Bridgeport (Connecticut ) verankert . — Ferner
läßt sich der „Berl . Lok.-Anz." aus dem Haag berichten:
„Daily Chronicle" meldet aus Newyork: Am 20. Juli bei
Tagesanbruch War die „D e u t s chl a n d" verschwunden. Man
konnte vom Ufer nicht feststellen, ob lediglich die Masten l
und das Periskop niedergeholt waren oder ob das U-Boot I
bereits abgegangen war . Man berichtet, daß die Kriegs- I
schiffe der Entente 50 Meilen vor dem Haien Netze auslegen.

L o n d on , 24. Juli . (W.B.) Die „Times" meldet aus
Washington: Die Alliierten haben wegen der „Deutsch¬
land " nicht protestiert,  aber der englische und fran¬
zösische Botschafter weisen die Regierung beständig auf die
Verlegenheiten hin, die den Vereinigten Staaten erwachsen,
wenn sie die „Teutschland" als ein Handelsschiff anerkennen.

Ein Gesetz für alle Kriegführenden.
Newyork,  24 . Juli . (Funkspruch vom Vertreter des

W.B.) World sagt in einem Leitartikel unter der Ueber-
schrift: „Ein Gesetz für alle Kriegführenden" : Wenn die
Engländer den Anspruch! erheben, daß das Tauchboot
„Deutschland" als Kriegsschiff betrachtet werden muß und
der Zerstörung unterliegt , sobald es sichtbar wird , gebrauchen
sie genau dieselbe Beweisführung , die die Deutschen vor¬
brachten, als sie das Recht verteidigten , daß die Befehls¬
haber der Unterseeboote in Mißachtung der Bestimmungen
über die vorherige Untersuchung Handelsschiffe zerstören
könnten. Die Deutschen machten geltend, ihre Untersee¬
boote könnten Handelsschiffe nicht durchsuchen, weil sie sich
nicht der Gefahr aussetzen könnten, angegriffen zu werden.
Wegen dieses Anspruches schmähten die Engländer sie und
bezeichneten sie als Seeräuber . Seitdem die Deutschen das
Tauchboot in ein Frachtschiff umgewandelt haben, finden
die Engländer jetzt es für nützlich, sich selbst̂ hu wider¬
rufen. Sie stehen nunmehr tatsächlich dieser Schwierigkeit
gegenüber, die Handelstauchboote von Kriegstauchbooten zu
unterscheiden, und dies schließt Untersuchung und Gefahr
in sich Die Frage ist dieselbe, wie die einst von Deutsch¬
land aufgeworfene, das darauf bestand, daß seine Untersee¬
boote zuerst feuern und hinterher untersuchen müßten. Eng¬
land kann nicht seine eigene Beweisführung verleugnen,
nur um seine Zwecke zu erreichen. Es kann nicht vierlangen,
daß es von den Bestimmungen des Völkerrechts ausgenommen
ist, an die Deutschland gebunden ist, oder daß es den einen
oder anderen Standpunkt einnehmen kann, je nachdem die
Umstände es ihm geraten erscheinen lassen könnten. Bei
der Verteidigung der Rechte der Neutralen ist unser Land
für den Schutz der Handelsschiffe bis an die äußerste Grenze
gegangen. Es hat seinen Standpunkt auf wohlanerkännte
Grundsätze gegründet, deren Ausschaltung durch den einen
oder den anderen Kriegführenden drohte, weil die eng¬
lischen Schiffe ungehindert wären, aus der See zu fahren.
England zog Nutzen aus der Verteidigung gewisser Rechte
der Neutralen durch! die Vereinigten Staaten . Deutschland
ist jetzt daran , im Falle seiner Frachttauchboote durch! die
konsequente Haltung der Vereinigten Staaten zu gewinnen.
Unsere Nation hält unter allen Umständen an dem einen
Grundsatz fest, ob er nun zum Nachteil Englands oder
Deutschlands ausschlagen sollte.

Der englische „Seefieg ".
London,  24 . Juli . (W.B.) Im Oberhaus fragte

Herzog Rutland , ob die Regierung beabsichtige, sofort eine
Vorlage einzubringen, die Admiral Sir John Jellicoe , sowie
den Offizieren und Mannschaften der großen Flotte für
den Sieg bei Jütland den Dank des Parlaments aus¬
spreche. Der Redner sagte, viele verwundete Seeleute,
die bei Queensserry und in anderen Seehäfen gelandet!
wurden, seien von dem Publikum ausgezischtund aus-
gepfiffen  worden . Den Offizieren, die in Queensserry
und anderen schottischen Häfen landeten , hätten die Droschken¬
kutscher, die sie nach Haufe gefahren hätten , zu der Nie¬
derlage ihr Beileid  ausgesprochen . Das sei wesent¬
lich eine Folge der unglücklichen ersten Mitteilung der Ad¬
miralität über die Schlacht. Das Parlament sollte jetzt der

Flotte seine Anerkennung aussprechen. Lord Crewe ant¬
wortete namens der Regierung , niemand zweifle jetzt, daß
die Schlacht nichts anderes , als ein Erfolg Englands ge¬
wesen sei. Aber die Regierung halte es für richtig, die
förmliche Danksagung  des Parlaments aufzu -i
schieben.

Keine deutsche Umtriebe in Mexiko.
Bern,  24 . Juli . (W.B .) Der „Temps" veröffentlicht

die Erklärung des neuen mexikanischenGesandten Sanchez
Azcona in Paris , die sich mit den tendenziösen Nachrichten
iiber deutsche Umtriebe in Mexiko  befaßt . Der
Gesandte stellt solchen Nachrichten das entschiedenste
Dementi  entgegen . Nichts sei falscher und ungerechter,
als in dem Konflikt zwischen Mexiko und den Vereinigten
Staaten das Wirken des deutschen Einflusses zu erblicken.
Ebenso falsch sei, daß durch Vermittelung von Deutschen in
den Vereinigten Staaten Waffen nach Mexiko oder in Süd¬
amerika gelangt sind, oder daß deutsche Offtziere in das mexi¬
kanisch« Heer eingetreten seien.

Mus de« ferne« Osten.
Genf,  24 . Juli . Der Newyork Herald meldet âus

Tokio: Der parlamentarisch -ministerielle Konflikt in Ja¬
pan  wegen des Mschlusses des russisch - japanischen
Vertrags  ohne Beftagung des japanischen Parlaments
spitzt s i chs eh r zu . Die Opposition beanstandet die Gleich¬
stellung der Russen mit den Japanern in der Mandschurei.
Sie verlangt nachträglich die Befristung des Wkommens
aus höchstens 5 Jahre statt auf 10 Jahre . Man fordert
ferner, daß die Japaner nicht nur in Sibirien , sondern
in dem ganzen asiatischen Rußland ohne Einschränkung^
zugelassen werden.

Mue Wnterfeeöoote und HuuHkreujer.
Den nachstehenden, von Dipl .-Ing . Julian T r e i-

tel in Zürich verfaßten Artikel, der einen guten
Ueberblick über die erstaunlich rasche Entwicklung
der Tauchbootstechnik gibt, entnehmen wir mit eini¬
gen Kürzungen dem „P r o m e t h e u s", „Illustrierte
Wochenschrift über die Fortschritte in Gewerbe, In¬
dustrie und Wissenschaft" (Verlag von O. Spamer,
Leipzig).

Von der Beschaffenhat der Unterseebootswaffe, die nun
seit IV* Jahren die Welt in Schrecken und Erstaunen setzt,
hat man in Laienkreisen meist eine merkwürdige schwache Vor¬
stellung, was zum Teil wohl an dem nahezu nichtssagen¬
den Ausdruck „Boot" liegen mag. Die Größe der neuesten
Unterseeboote beträgt bis zu 2400 Tonnen Gesamtraum¬
inhalt (1 englischle Registertonne — 2,83 Kubikmeter) bei
einer Gesamtlänge bis zu 85 Meter, einer Weite bis zu
8 Meter und einer Tiefe bis zu 6 Meter, in welch letztere
natürlich die Höhe des Kommandoturms nicht eingerechnet

! ist. Me Zahl der P8 für Ueberwasserfährt erreicht bis zu
7000 und die Geschwindigkeit  bis zu 22 Seemeilen.
Die letztere ist also so bedeutend, daß sie die Linienschiffe be¬
gleiten bezw. über Wasser verfolgen khnnen. Auch! unter
Wässer vermögen sie mit den Schlachtschiffen unter Um¬
ständen mitzüfahren, da sie selbst in eingetauchtem Zustande
noch eine Geschwindigkeit bis zu 14 Seemeilen besitzen, welche
der mittleren Reisegeschwindigkeitder Dreadnoughts nahe-
kommt. Die größte Bedeutung liegt jedoch in der außer-
ordentlich!en Steigerung des Ueberwasser - Aktions¬
radius,  der bereits 6500 Seemeilen (12 000 Kilometer)
überschritten hat . Die Schiffe sind daher imstande, über
Wasser von der Nordsee nach! der Ostküste der Vereinigten
Staaten und wieder zurück zu fahren , ohne die Reise
zur Aufnahme neuer Brennstoffvorräte oder anderer Hilfs¬
mittel unterbrech!en zu Müssen. Lebensmittel, Brennstoffe,
Schmieröl und andere Vorräte können für 6—8 Wochen
Tauer mitgenommen werden.

An A n g r i f f s w a f f en sind 8—10 Torpedo-Ausstoß¬
rohre von 53 Zentimeter Durchmesser Vorhänden, außerdem
unter Teck 4—8 Geschütze leichten und mittleren Kalibers.
Tie Geschütze steigen automatisch, durch! Federdruck betätigt,
empor in Feuerstellung . Tler ganze Vorgang, einschließlich
Anbringen des Visiers und! der Schulterstütze, dauert nur
20 Sekunden, ebenso nachher wiedler das Abnehmen dieser
Teile und das Verstauen des Geschlützes. Deck und- Turm
sowie die bei Ueberwasserfährt herausragenden Teile der
Seitenwände sind mit Panzerung versehen. Auch!zwei kleine
Beiboote sind vorhanden , die in den Seitentanks unterge¬
bracht sind. Zur Sicherung gegen die Gefahr des Aufgrund-
geratens infolge Eindringens von Wässer oder durch! unvor¬
sichtiges Steuern in der Tiefe führt jedes Boot am Kiel einen
schweren Bleikörper bis zu 18 Tonnen Gewicht, welcher im
Notfälle abgelöst werden kann. Der ganze Schiffskörper
besteht im Gegensatz zu früher nicht mehr aus einem Holz-
zhlinder mit seitlich angebauten , relativ leichtkonstruierten
Tanks, sondern aus einem einzigen schiffs fö rmi g en
Druckkörper,  d . h. einem sehr stark gebauten, - innen
vielfach versteiften Hohlkörper aus Stahl , der einen äuße¬
ren Wasserdruck von über 50 Atmosphären bei zwei- bis drei¬
facher Sicherheit aushalten kann. Die neuesten Untersee¬
boote können sich 'daher mit vollkommener Sicherheit in
einer Wassertiefe bis zu 100 und sogar 150 Meter
aufhalten , ohne eingedrückt zu werden, ebenso auchi unter
den Drahtringnetzen Hinwegfähren, die zum Schutze gegen
sie vor Hafeneinfahrten und dergl. angebracht sind und
natürlich nicht in so große Tiefen hinunterreichen.

Zum Antrieb  bei Ueberwasserfährt dienen in erster
Reihe Verbrennungsmotoren . Den Antrieb bei Unterwasser¬
fahrt aber besorgen Elektromotoren , die ihren Strom gro¬
ßen Sammelbatterien (Akkumulatoren) entnehmen. Letztere
werden bei Ueberwasserfährt gleichizeitig von den Verbren¬
nungsmotoren geladen.

Ein so umfangreicher und komplizierter Apparat kann
natürlich nicht mehr wie ftüher von einem Leutnant und
lg—15 Mann regiert werden. Um das genaue Funktionieren
dieses ans Wunderbare grenzenden Riesenmech!anismus , des¬
sen Kosten bis zu 7 Millionen Mark betragen , dauernd zu
gewährleisten, sind heute 3- 4 Seeoffiziere, 2- 3 Ingenieure
und 1 Arzt , sowie 40—50 Unteroffiziere und! Mannschaften
angestrengt tätig . Und für alle diese Leute ist nach!Möglich¬
keit gesorgt.

In allen Marinen herrscht das Bestreben, die Fortschritte
und neuesten Erfindungen auf dem Gebiete des Seekriegs¬
wesens streng geheimzuhalten. Es ist desh!alb meist sehr
schwierig, Zuverlässiges zu erfahren . Neuerdings tritt nun
immer bêstim̂ ter die Nachricht auf, daß die Kriegstechnik
im Begriffe ist, auf der mit so überraschendem Erfolge be¬
tretenen Bahn des Unterseebootbaues einen weiteren gewal¬
tigen Schritt vorwärts zu tun , indem zwei der ersten See¬
mächte mit dem Bau regelrechter Unter s ee - Kr e uzer
begonnen haben. Es sollen dies Tauchschiffe bis zu 126 Meter
Länge, 5000 Tonnen Gesamtrauminhalt und so starker Pan¬
zerung und Bewaffnung sein, daß sie den bisherigen mittel¬
großen geschützten Kreuzern zur Seite zu stellen waren, aurch



Lie von außerordentlich starken Maschinen — bis zu 18 000
PS — erzeugte Energie soll eine Fahrtgeschwindigkeit von
26 Seemeilen über Wasser, 16 Seemeilen unter Wasser und
ein Aktionsradius von '18—20000 Seemeilen für Ueber¬
wasserfahrt erzielt werden können. Die Tauchkreuzer wä¬
ren also zu einer Fahrt von der Ostsee um ganz Europa
herum bis nach Japan imstande, ohne daß unterwegs Brenn¬
stoffvorräte oder andere Hilfsmittel ausgenommen werden
müßten . 30 Torpedo -Lanzierrohre mit 2 Reservetorpedos
für jedes Rohr sollen vorhanden sein, so daß die Gesamt¬
zahl der Torpedos sich auf 90 im Werte von fast 3 Milk.
Mark belaufen würde . Zum Kampf gegen andere Schiffe so¬
wohl als auch zur Abwehr von Luftfahrzeugen sind mehrere
Schnellfeuergeschützeleichten und mittleren Kalibers in einem
drehbaren Panzerturm vorgesehen, der sich teleffopartig in
den gepanzerten Schiffskörper versenken läßt . Ebenfalls ge¬
panzert und versenkbar soll auch der Kommandoturm sein.
Tie furchtbarste Waffe jedoch, die die Tauchkreuzer,außer Pen
Torpedos erhalten sollen, ist die schon bei den Unterseebooten
mit so großem Erfolge eingeführte Einrichtung zum Aus¬
legen Von 'Unterwasser - Kontaktminen,  deren je¬
des dieser unheimlichen Schiffe 125—150 mitführen wird.
Zur Unterbringung der Minen dient ein Raum im Hinter¬
schiff. der mit dem Autzenwasserdurch besondere Schleusen¬
schieber in Verbindung gesetzt werden kann. Durch diese
Schieber erfolgt das Auslegen der Mnen.

Die neuen Tauchkreuzer werden also sowohl zur Ver¬
teidigung als auch zum Angriff hervorragend geeignet sein
und umso größere Aufmerksamkeitbeanspruchen dürfen , als
sie unter Umständen eine völlige Umwälzung auf dem Ge¬
biete des Kriegsschiffsbäues anbahnen oder vielmehr die schon
begonnene Umwälzung noch erheblich beschleunigen werden.
Immer stärkere Zweifel erheben sich bezüglich der Zweck¬
mäßigkeit der heutigen Hochseekampffchiffe, denen schon in
den so viel kleineren Unterseebooten so überaus gefährliche
Gegner erwachsen sind.

«leine Mitteilungen.
Gens,  24 . Juli . Der französische Senat nahm ein¬

stimmig die Vorlage an auf militärische Vorberei¬
tung  aller über 15 Jahre alten jungen Leute  in
den von der Regierung genehmigten Unterrichtsanstalten.

Basel,  24 . Juli . Die Basler Nachrichten melden in¬
direkt aus London, die englische Regierung sei entschlossen, allen
volljährigen Frauen,  die in der Kriegsindustrie wirkten,
als Belohnung das Stimmrecht zum Parlament  zu
verleihen.

Lagesnacd richten.
Berlin,  24. Juli . Wie dem Berl. Lokalanz. mrs Grünau

gemeldet wird, wurden die Opfer des gestrigen Boots un-
g l ü cks bei Grünau als Leichen geborgen. Dem Berl. Tgbl.
zufolge wurden bis 12VZ Uhr mittags bereits 21 Leichen
geborgen.  Der Kapitän des Dampfers „Hindenburg" ist
verhaftet worden.

Lokales.
— Persönliches . Land rat von Zitzewitz  von

hier, der bisher dem Polizeipräsidium Lodz angehörte, ist vor¬
übergehend zur kommissarischen Beschäftigung in die Reichs¬
kanzlei berufen worden. — Dem Gewerbeassessor Höckel-
m a n n ist die etatsmäßige Stelle eines Hilfsarbeiters bei der

• hiesigen Gewerbeinspektionvom 1. September ab übertragen
worden.

Bürbach,  24 . Juli . Die Heilert. Ztg. schreibt: JM-
mer noch hält die Waldbeerenernte in den Waldungen der
Gemeinden Burbach und Wahlbach an. Die eingesammelte
Menge ist so groß, daß sie, in Gewicht angegeben, verblüff
fen würde . An einzelnen Tagen sind in Burbach 500
Pflückerinnen durch die Bahnhofssperre gegangen, sodatz
j>ie Anwesenheitszahl im Walde mit denen, die von allen
Seiten zu Fuß heroeieilten, gut mit 1000 angenommen wer¬
den kann. Nehmen wir pro Person und Tag 10 Pfund
Beeren an, so würde das pro Tag 10000 Pfund und für
6 Tage 60 000 Pfund ergeben. An gewöhnlichen Tagen,
an denen Witterungseinflüsse und Feldarbeiten oder der
Wiederbeginn der Schulen die Zahl der Besucher vermin¬
derten, kann diese immerhin noch mit 200 angenomwen wer¬
den, das macht pro Tag 2000 Pfund . Solche Tage sind
bis jetzt mindestens 13 zu verzeichnen, macht 24000 Pfund.
Und die Beeren sind noch, nicht alle geworden! Immer neue
Liebhaberinnen eilen herbei. Vom Westerwald bringen die
Frauen und Mädchen Gefangene, die anscheinend dort in
der Landwirtschaft tätig sind, zum Beerenpflücken mit in
den Burbacher Hauberg . Es scheinen sich da, so meint das
genannte Blatt , recht idyllische Verhältnisse zu entwickeln.

— Frühkartoffeln für Minderbemittelte.
In Anerkennung der Belastung, die durch hohe Früh¬
kartoffel Pr eise für die minderbemittelte Be¬
völkerung  leicht entstehen kann, hat sich, das Reich be¬
reit erklärt , den Gemeinden, die diese Kartoffeln den Mn-
derbemittelten und Kriegerangehörigen zum Kleinhandels¬
preise von 9 Pfennig für das Pfund zugänglich machen,
ein Drittel des sich hieraus ergebenden Schadens zu er¬
statten, falls die übrigen beiden Drittel von den Bundes¬
staaten und Gemeinden zu gleichen Anteilen getragen werden.

provinL und nacbbarfcbaft.
Cronberg,  24 . Juli . Die Polizei verhaftete hier

zwei Ausländer,  einen Belgier und einen „taubstum¬
men" Franzosen . Als man mit dem Franzosen gut deutsch
sprach, fand er plötzlich, Sprache und Gehör wieder.

Frankfurt,  24. Juli . Das vom Obermain kommende,
mit 5000 Zentnern Bohnen  beladene Schiff „Main¬
gold" ist, wie der „Franks. G.-Anz." berichtet, bei Dietes¬
heim untergegangen.  Baggermaschinen sind daran , die
Bohnen aus dem Schiff zu baggern, sodaß der größte Teil
der Ladung nicht verloren gehen dürste. — Am Samstag
trafen hier acht Zeitungsberichterstatter  aus Ame¬
rika, Schweden, Dänemark, Norwegen, Rumänien usw. ein.
Sie begaben sich nach einer Rundfahrt a» die Westfront.

Fulda,  24 . Juli . Der 18.j,ährige Bahnarbeiter Mihm
aus dem benachbarten Rhöndorfe Hofbieber  fuhr in
einem rasenden Tempo mit seinem Fahrrad eine steile Bö¬
schung hinab . Er kam hierbei zu Fall und flog in hohem
Bogen aus die Hörner eines im Gespann entgegenkommenden
Ochsen. Der Bedauernswerte wurde ausgespießt und
verschied  nach kurzer Zeit.

ÖNenti-rker Äketteraienlt.
Wechselnde Bewölkung, doch meist wolkig, strichweise Ge¬

witterregen , Temperatur wenig geändert.

Leiste nacbricbten.
Berlin , 25. Juli . Nach einer Meldung des „ Berl

Tagebl." aus Königsberg wurden nach amtlicher Feststellung
bis zum 1. Mai 1916 an Vorentschädigungen für

Kriegsschäden in dem von den Russen verwüsteten Teil
Ostpreußens auf 710 671 Anträge gegen 483 Millionen
Mark gezahlt.

Amsterdam , 25. Juli . (T.U.) Wie aus London ge¬
meldet wird, ist der französische Generalstab sehr
unzufrieden  mit den geringen Fortschritten, welche d,e
Engländer  mit ihrer Offensive in Frankreich bisher er¬
reichten. Der Geländegewinn an diesem kleinen Frontab¬
schnitt sei unbedeutend; so urteilen französische Offiziere bei
Verdun über das Ergebnis; der Erfolg werde, durch die un¬
geheuren Opfer, durch die er errungen wurde, ganz erdrückt.
Frankreich könne mit seinem kostbaren Menschenmaterial nicht
so umgehen, wie England und Rußland. Trotz enormer Kraft-
Verschwendung auf beiden Fronten wichen die Deutschen bei
Verdun nicht einen Schritt zurück; ihr Widerstand ist also un¬
gebrochen. Wenn Frankreichs Verbündete ernsthafte Hilfe brin¬
gen wollen, so müssen sie ihre Kräfte verzehnfachen; ist dieses
nicht mehr möglich, dann hoffen wir vergebens,  sag¬
ten französische Meneralstabsoffiziere nach Gesuchen an der
Front . >. i |

Bon der französischen Grenze , 25. Juli . Die Vier-
berbandspresse hatte die Verurteilung von Edith Ca-
ve ll  durch ein deutsches Kriegsgericht zum Tode, weil sie
erwiesenermaßen Hochverrat und Spionage in großem Um¬
fange getrieben hatte , mit einem wüsten Pressefeldzug gegen
Deutschland beantwortet unv Frl . Edith. Cavell deshalb zur
englischen Nationalheldin erhoben. Ueber die eigenen Ver¬
urteilungen von Frauen zum Tode schweigt sie sich da¬
gegen aus . So erfährt man jetzt erst, daß das Kriegs¬
gericht von  M a r se i l l e aM 16. Mai 1916 eine junge
Frau  von 28 Jahren , Frau Pfand — dem Namen
nach eine Deutsche —, wegen Hochverrats und Spionage
zum Tode verurteilt  hat . Ihre Berufung  gegen
das Urteil hat der Kassationshof verworfen.

Berlin , 25. Juli . (T.U.) Langstein meldet dem Lokal-
anzeiger aus dem Kriegspressequartierunterm 24. Juli : Aus
der Bukowina kommen Nachrichten, daß die Russen in Czer-
nowitz Frauen als Geiseln verhaftet haben. Die den besten
Gesellschaftsklassen angehörenden Damen sollen erst dann frei-
gelassen wetden, wenn die Mutter und Schwester des ' Hoch¬
verräters Geroski, der sich in österreichischer Untersuchungshaft
befindet, enthaftet und nach Rußland entlassen werden. —
In Czernowitz ist- jetzt ohne Sang und Klang der neue rus¬
sische Gouverneur Trepow eingetroffen; trotzdem hat die Drang¬
salierung der Bevölkerung nicht aufgehört und die Verhaf¬
tungen dauern an. — Zn der Gegend von Nowa-Poczajew
gefangene russische Offiziere teilen mit, daß die Verluste der
Armee Sacharow, die in Wolhynien steht, seit Anfang der
Offensive mehr als 50 Proz. betrage. Die Verluste müssen durch
alle verfügbaren Ersatztruppen ersetzt werden. Der Plan der
Russen, in der Richtung auf Lemberg vorzustoßen) wurde
aufrecht erhalten, und Sacharow sei berufen, diese Absicht
durchzuführen. . ,

Budapest, 25. Juli. (T.U.) „Az Est" meldet aus Barze-
lona : Ter spanische Journalist Eabh meldet aus Moskau,
daß man selbst in der öffentlichen Meinung Ruß¬
lands  die Gefangenenzahlen, die die offiziellen Berichte
als Ergebnis der Junioffensive nennen, für übertrieben
hält . Man spricht davon, daß, wenn Oesterreich-Ungarn tat¬
sächlich so große Verluste gehabt hätte, es nicht mehr in der
Lage wäre, gegen Rußland kämpfen zu können.

London , 25. Juli . (T.U.) In der Nacht vom Donners¬
tag zum Freitag vergangener Woche stieß eine Flugmaschine,
die zusammen mit zwei anderen in ungewöhnlich geringer
Höhe flog, in der Nähe von Southampton Mt dem Maste
eines ausfahrenden Schiffes zusammen? die Maschine fiel
auf das Teck des Schiffes nieder ; der Flieger wurde getötet,
ein Matrose schwer verwundet. Ein anderes schweres Flug¬
zeug-Unglück ereignete sich am letzten Donnerstag in Thanet,
wo der Aviatiker Whittier , ein Canadier , aus eine .Höhe
von 1500 Fuß abstürzte; in der Nähe der Erde überschlug
sich der Apparat ; der Flieger war sofort tot.

Haag, 25. Juli. Tie Agentur der Ozean-Schiffahrts-
Gesellschast, der bekanntlich das Handels -U-Boot „Deutsch¬
land " gehört, inseriert , wie die Wireletz-Pretz meldet, daß
man Kabinen für die Reise  nach Nord!- und Süd¬
amerika auf dem Unterseeboot mieten  könne ; der Preis
einer Kabine von Amerika nach Europa ist 2000 Dollar .,
Tie Wireletz-Expreß meldet weiter , daß noch 30 Handelst
U-Boote, zum Teil von größerem Umfang, bald vollendet
fein werden.

Genf , 25. Juli . (T.U.) »Das neue vom amerikanischen
Senat angenommene Marineprogramm sieht laut einer Mel¬
dung des „Herald" aus Washington die Herstellung von 10
Panzerschiffen, 6 Panzerkreuzern, 10 leichten Kreuzern, 50
Torpedojägern, 90 Unterseebooten von 300 bis 800 Tonnen
und 55 kleineren Tauchbooten vor. Der Bau von je 4 Panzer¬
schiffen, Panzerkreuzern und leichten Kreuzern, sowie von
20 Torpedojägern und 27 Unterseebooten soll ohne Verzug in
Angriff genommen werden.

F. d. Textteil derantw.: SchriftleiterK. Sättler, Dillenburg.

Am Sonnabend , den 29

Ä TL Hengste Sä »
listen können nicht versandt werden.

Königl. Grstütdtrrkti«»

Mllchlfünen
zum ausdrücken von Beeren¬
früchten empfiehlt
Carl Fischer.

Ein gebrauchter
Kleider -Schrank

zu kaufen gesucht. Ange¬
bote mit Preisangabe unter
Nr. 1927 a. d. Geschäftsst.

Ein Anzahl
Arbeiter

für leichte Beschäftigung in
Geschoßdreherei sof. gesucht.

Karrgeubach&Co.,
_ Hnigrr.
1Schmie», 1§ehrli«g
». 1Schlosser gefacht
$. | . | emi, Niederscheld.

Einjährigen-Prüfung
nachkurz .Vorbrt , gute Erfolge
Paedagogium Giessen (Ob. Hess .)

Kg. Wiersdörfer,
Heilgehülfe,

Dillenburg , Hauptatr. 73,

SanitätsgesQhäft.
Alle Arten Bruchbänder, Gerade-
haltar, Krankenpflege-, u. Wöchne-
riunen-Artikel, Verbandstoffe und
alle anderen in mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Fachgemässe Bedienung. —

Die bestellten Speise-
Kartoffeln können am
Mittwoch, de« 26. ds. Mts.
an der städt. Scheune am
Lindenweg abgeholt werden.

Die Ausgabe erfolgt nach
dem Alphabet und zwar für
die Besteller von A bis H
von 8 bis 10 Uhr vorm,
und von 3 bis 2 von 10
bis 12 Uhr vormittags.

Der Bürgermeister.

Milil-kMt
dürfen auch ferner in Längen

disj«2 Meter
abgegeben werden.
Carl Fischer.

Apparate für
Versand ln Pfi
Welterverarbel

Platten n . Films bei1
Berechnung.

Verlangen Sie
Mustert”

„Die Liebe höret nimmer auf!"
Dem Herrn über Leben und Tod hat erj

fallen, unsere liebe gute Mutter

Lina Strövmn»
geb. Mevrr

im Alter von 43 Jahren unerwartet schm
sich zu nehmen in sein himmlisches Reich.

Um stille Teilnahme bittet
Louis Stroma««, 8ch>

und Kinder.
Mendorf und Belgien, den 24. Juli
Die Beerdigung findet statt: Mittwoch,

26. Juli, mittags 12V, Uhr. .

Keine « Tropsk !
Wasser

läßt Dr. Gentner's Oel-Wachs-Lederputz
Leder des Schuhzeugs eindringen bei
Eine hauchdünne, hochglänzende, durch
zerstörbare Wachsschichte bildet sich auf dem
Eindringen des Wassers verhindert. Rlg, 1L

Sofortige Lieferung auch Dr.
Tranolin und Nniv ersal-Tran -Lederfc»,

Heerführerplakate.
Fabrikant: Carl Gentner, &

Göppingen (Wurttbgl |
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